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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft eine Vorrich-
tung zur Einleitung einer Zug- und/oder Druckkraft in wenigs-
tens einen im Unter- oder Oberkiefer angeordneten, in seiner
Stellung zu regulierenden Zahn (8) und verfügt über ein am
Zahn (8) befestigbares Anschlusselement (2), das mittelbar
oder unmittelbar mit einem Spangendraht (4) verbunden ist,
der mit einem Element (7) zur Einleitung einer Kraft in den
Spangendraht (4) in Wirkverbindung steht,
Die beschriebene technische Lösung zeichnet sich dadurch
aus, dass das Element (7) zur Einleitung einer Kraft in den
Spangendraht (4) eine Anschlagfläche (11) aufweist, die im
montierten Zustand im Mund zumindest bereichsweise mit
einer Zunge in Eingriff bringbar ist und ein Abstand zwischen
dem Anschlusselement (2) und der Anschlagfläche (11) ver-
änderbar ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Zahnspangensvor-
richtung zur Einleitung einer Zug- und/oder Druck-
kraft in wenigstens einen im Unter- oder Oberkie-
fer angeordneten, in seiner Stellung zu regulierenden
Zahn. Eine derartige Zahnspangenvorrichtung ver-
fügt über ein am Zahn befestigbares Anschlussele-
ment, das mittelbar oder unmittelbar mit einem Span-
gendraht verbunden ist, der mit einem Element zur
Einleitung einer Kraft in den Spangendraht in Wirk-
verbindung steht.

[0002] Auf dem Gebiet der Kieferorthopädie sind
verschiedenartig ausgeführte Zahnspangen bekannt,
mit denen Fehlstellungen der Zähne oder des Kiefers
behoben werden können. Hierbei werden zunächst
festsitzende und herausnehmbare Zahnspangen un-
terschieden. Festsitzende Apparaturen können bes-
ser körperliche Bewegungen gewährleisten, ihr An-
wendungsspektrum ist sehr umfassend. Bei den her-
ausnehmbaren Geräten werden für die Behandlung
von Fehlstellungen der Zähne und der Kiefer aktive
Platten und so genannte Aktivatoren unterschieden.
Aktivatoren und ihre Derivate sind in der Regel ein-
teilig oder zweiteilig ineinander passend ausgeführt
und dienen üblicherweise der Regulierung der Stel-
lung des Unterkiefers und Oberkiefers. Man bezeich-
net sie auch als funktionskieferorthopädische Gerä-
te, da sie regelmäßig Kieferbewegungen bzw. die
Mundmuskulatur als Regulierungsquelle nutzen. Ei-
ne Kombination von Aktivatoren mit elastischen und
mechanischen Teilen ist möglich.

[0003] Aktive Platten dagegen eignen sich beson-
ders bei Kindern im Wechselgebiss-Stadium für
transversale Erweiterungen sowie für verschiedens-
te Einzelzahnkorrekturen eher kippender Art, Aktive
Platten initiieren vorwiegend geringe Zahnbewegun-
gen.

[0004] Gegenstand der Erfindung ist eine festsitzen-
de Zahnspange, mit der Zähne in allen Lebensaltern
gezielt in eine gegenüber der Ausgangslage in Vor-
wärtsrichtung veränderte Position gebracht werden
können.

[0005] Zähne zeichnen sich dadurch aus, dass sie
nicht starr im Kiefer sitzen, sondern vielmehr be-
weglich mit ihrem Knochenfach, der Alveole, über
einen Faserhalteapparat, dem so genannten Des-
modont, verbunden sind. Erfährt ein Zahn eine phy-
siologische Krafteinwirkung, so ergeben sich in sei-
nem Desmodont Zug- und Entlastungszonen, die in
Kraftrichtung ggf. ein Verschieben von Zähnen er-
möglichen. Dieser Umstand wird bei kieferorthopädi-
schen Behandlungen ausgenutzt, indem gezielt Kräf-
te auf Zähne eingeleitet werden, um diese in einer
vorgegebenen Richtung planmäßig zu verschieben,

bzw. eine gewünschte Wanderungsbewegung aus-
zulösen.

[0006] In diesem Zusammenhang beschreibt die
DE 60 2004 004 154 T2 eine orthodontische Klam-
mer, die zur Korrektur der Zahnstellung eines Pati-
enten eingesetzt wird. Die beschriebene Korrektur-
zahnspange verfügt über eine Stützplatte, die derart
geformt ist, dass sie bei Gebrauch dicht am keratin-
sierten Gaumengewebe eines Patienten anliegt. Des
Weiteren sind Seitenteile vorgesehen, die von gegen-
überliegenden Seitenbereichen der Stützplatte weg
verlaufen, um im Gebrauch an den jeweiligen oberen
Molaren auf gegenüberliegenden Seiten des Mundes
zu liegen. Die Seitenteile sind derart ausgelegt, dass
jeder derartig zu korrigierende Molar bzw. Prämolar
über eine Verbindung ergriffen wird, die eine Bewe-
gung des Seitenzahnes relativ zur Stützplatte zulässt.
Um eine Kraft auf bevorzugte Weise in die zu korri-
gierenden Seitenzähne einzubringen, sind Federmit-
tel vorgesehen, die jeden Seitenzahn, der von einem
Seitenteil gegriffen wird, von der Vorderseite eines
Mundes des Patienten weg vorspannt, indem das Fe-
derelement die resultierende Kraft auf die Stützplatte
überträgt.

[0007] Die Lagerung der Zahnspange erfolgt über
die am Mittelbereich des Gaumenbogens angeord-
nete Stützplatte, die an die Konturen der vertikalen
und horizontalen Gaumenpartien und der Rugae an-
gepasst ist, um eine größtmögliche Verankerung zu
erzielen.

[0008] Des Weiteren ist aus der
DE 20 2010 008 972 U1 ein Spannelement für ei-
ne Zahnspange bekannt, mit der vorspannbare Fe-
derkräfte auf mindestens einen im Unter- oder Ober-
kiefer in seiner Stellung zu regulierenden Zahn über-
tragen werden sollen. Das Spannelement zeichnet
sich hierbei dadurch aus, dass es zahnseitig in das
Anschlusselement steck- oder einhakbar und zahn-
spangenseitig auf der Zahnspange verschiebbar aus-
gebildet ist. Hierdurch ist es möglich, das Spannele-
ment an dem Anschlusselement herauszuziehen
oder aus diesem auszuhängen. Auf diese Weise soll
die Zugänglichkeit in diesem Bereich verbessert wer-
den, um das Nachregulieren des Spannelements zu
vereinfachen.

[0009] Die Zahnspange verfügt über einen Spann-
draht und ist mittig über einen Bügel mit zwei Fixier-
schrauben am Kieferknochen befestigt. Die Veranke-
rung der Zahnspange erfolgt in diesem Fall im Gau-
men oder Kieferbereich, um die in den zu regulie-
renden Zahn einzuleitenden Kräfte über die entspre-
chenden Federspannelemente zu übertragen.

[0010] Nachteilig an den bekannten, mechanische
Kraftsysteme nutzenden intraoralen festsitzenden
Zahnspangen bzw. Spannvorrichtungen ist, dass die
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Gegenkraft der in die zu regulierenden Zähne einge-
leiteten Kraft von wenigstens einem gesunden Anker-
zahn aufgenommen werden muss. Damit sich Anker-
zähne aber ihrerseits nicht unerwünscht bewegen,
müssen sie entsprechend zusätzlich stationär fixiert
werden. Dies bedingt jedoch zumindest vergleichs-
weise aufwendige Befestigungs- und Haltemittel, um
die unerwünschten Nebenwirkungen zu vermeiden.
Beispielsweise werden hierfür im Gaumen- oder Kie-
ferknochen Verankerungsimplantate zur direkten Ge-
genkraftableitung inseriert. Da gemäß dem dritten
newtonschen Axiom, zu jeder gewünschten Haupt-
kraft immer eine, zumeist unerwünschte Gegenkraft
auftritt, kommt es insofern bei Nichtbeachtung von
Verankerungserfordernissen vielfach zu ungewollten
Verschiebungen der Zähne oder Kiefer.

[0011] Ausgehend von den aus dem Stand der
Technik bekannten Zahnspangen und dem zuvor er-
läuterten Problem, liegt der Erfindung die Aufgabe
zugrunde, eine Zahnspangenvorrichtung zur Regu-
lierung der Zahnstellung eines Patienten derart wei-
terzubilden, dass Kräfte nahezu ausschließlich auf
den zu regulierenden Zahn einwirken, wobei eine ver-
gleichsweise einfache Nachstellung der Zahnspan-
ge, insbesondere nach bereits teilweise erfolgter Ver-
schiebung des zu regulierenden Zahnes, möglich
sein soll. Bei Zahnbewegungen, die durch eine ent-
sprechende Zahnspange hervorgerufen werden, soll
die initiierte Kraft möglichst keine Nebenwirkung auf
andere Zähne ausüben, sondern nur an den ge-
wünschten Zähnen eine entsprechende Krafteinwir-
kung entfalten.

[0012] Die der Erfindung zugrunde liegende Aufga-
be wird mit einer Vorrichtung gemäß Anspruch 1 ge-
löst. Vorteilhafte Ausführungsformen der Erfindung
sind Gegenstand der abhängigen Ansprüche und
werden in der folgenden Beschreibung unter teilwei-
ser Bezugnahme auf die Figuren näher erläutert.

[0013] Erfindungsgemäß ist eine Zahnspangenvor-
richtung zur Einleitung einer Zug- und/oder Druck-
kraft in wenigstens einen im Unter- oder Oberkie-
fer angeordneten, in seiner Stellung zu regulierenden
Zahn, mit einem am Zahn befestigbaren Anschluss-
element, das mittelbar oder unmittelbar mit einem
Spangendraht verbunden ist, der mit einem Element
zur Einleitung einer Kraft in den Spangendraht in
Wirkverbindung steht, derart weitergebildet worden,
dass das Element zur Einleitung einer Kraft in den
Spangendraht eine Anschlagfläche aufweist, die im
montierten Zustand im Mund zumindest bereichswei-
se mit einer Zunge in Eingriff bringbar ist, wobei ein
Abstand zwischen der Anschlagfläche und dem An-
schlusselement veränderbar ist. Die Einleitung einer
Kraft über die Anschlagfläche erfolgt beim Sprechen
und Schlucken, wobei das Element zur Einleitung ei-
ner Kraft in den Spangendraht von der Muskelkraft
der Zunge belastet wird. Vorzugsweise wird als An-

schlusselement am Zahn ein orthodontisches Band,
eine Ankerkappe bzw. ein sonstiges, zur kraftschlüs-
sigen Verbindung geeignetes Attachment verwendet.

[0014] Der wesentliche Vorteil der beschriebenen
Zahnspange besteht nunmehr darin, dass eine Kraft-
übertragung ausschließlich von der Anschlagfläche,
auf die die Zunge einwirkt, über den Spangendraht
und das Anschlusselement in den Zahn erfolgt. Eine
aufwändige Verankerungspräparation ist somit ent-
behrlich, da mit dieser Apparatur die durch den Zun-
genmuskel ausgelösten Kräfte, ausschließlich auf
den zu regulierenden Zahn einwirken. Mit der be-
schriebenen technischen Lösung können auf bevor-
zugte Weise hintere Backenmahlzähne, die Mola-
ren, nach vorne verschoben werden, um beispiels-
weise eine vorhandene Zahnlücke zu verschließen.
Entsprechende Zahnlücken können etwa auftreten,
wenn die zweiten kleinen Backenzähne, die zweiten
Prämolaren, fehlen. Mit Hilfe der erfindungsgemäßen
Vorrichtung ist es hierbei möglich, eine entsprechen-
de Zahnkorrektur bedarfsgerecht und vor allem wahl-
weise auf einer oder auf beiden Kieferseiten vorzu-
nehmen. Ebenso ist es denkbar, eine erfindungsge-
mäß ausgeführte Zahnspange bzw. Regulierungsap-
paratur nicht nur für Korrekturen an Zähnen des Un-
terkiefers sondern auch des Oberkiefers zu verwen-
den.

[0015] Gemäß einer speziellen Weiterbildung der
Erfindung ist zwischen dem Anschlusselement und
dem Spangendraht, bei dem es sich vorzugswei-
se um einen Vollkörperdraht handelt, ein Verbin-
dungselement vorgesehen. In diesem Zusammen-
hang ist es denkbar, dass das Verbindungselement
eine stoffschlüssige Verbindung, insbesondere durch
eine Löt- und/oder Schweißverbindung, zwischen
dem Anschlusselement und dem Spangendraht oder
einem mit dem Spangendraht verbundenen weiteren
Bauteil der Zahnspange bzw. Regulierungsapparatur
herstellt. Das Verbindungselement stellt hierbei auf
bevorzugte Weise ein individuell gefertigtes Bauteil,
etwa in Ring- oder Stabform, dar, das stoffschlüssig,
insbesondere durch Löten oder Laserschweißen, mit
dem Anschlusselement und/oder mittelbar oder un-
mittelbar mit dem Spangendraht verbunden ist.

[0016] Ebenso ist es denkbar, das Verbindungsele-
ment reversibel mit einer geeigneten Matrize-Patrize-
Vorrichtung am Anschlusselement des Zahnes und/
oder mittelbar oder unmittelbar am Spangendraht zu
befestigen. Durch Einstellung der Breite des Verbin-
dungselements sind auf vorteilhafte Weise die Positi-
on des Spangendrahts in vertikaler Richtung und da-
mit ein definierter Abstand der Kraftlinie vom Wider-
standszentrum des zu bewegenden Zahnes einstell-
bar.

[0017] Gemäß einer besonderen Weiterbildung der
Erfindung ist es denkbar, dass der Spangendraht
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relativ zum Anschlusselement bewegbar ausgeführt
ist. Vorzugsweise ist hierfür ein bewegbares Tele-
skopelement vorgesehen, entlang dem der Span-
gendraht bewegbar ist und das mittelbar über das
Verbindungselement oder unmittelbar am Anschluss-
element befestigt ist. Eine ganz besondere Gestal-
tung des Teleskopelements zeichnet sich dadurch
aus, dass dieses mit Hilfe eines Feststellelements in
seiner Position relativ zum Spangendraht fixierbar ist.
Mit Hilfe eines entsprechenden Teleskopelements ist
es somit möglich, den Spangendraht relativ zum An-
schlusselement bzw. zu dem zu regulierenden Zahn
zu bewegen und so auf besonders einfache Wei-
se den Abstand zwischen der Anschlagfläche für die
Zunge und dem Zahn dem jeweiligen Behandlungs-
fortschritt anzupassen. Vorzugsweise ist das Tele-
skopelement stoffschlüssig mit dem Verbindungsele-
ment verbunden.

[0018] In einer speziellen Gestaltung der Erfindung
verfügt das Feststellelement einerseits über eine
Schraube und andererseits über ein am Teleskopele-
ment zur Aufnahme der Schraube vorgesehenes In-
nengewinde. Alternativ ist es denkbar, das Feststel-
lelement in Form eines Bolzen, einer Niet oder einem
ähnlichen Bauteil auszuführen, wobei es jeweils von
Bedeutung ist, dass eine zuverlässige Fixierung des
Spangendrahts gegenüber dem Teleskopelement er-
reicht wird. Gleichzeitig soll die Fixierung wieder ver-
hältnismäßig einfach zu lösen sein.

[0019] Auf besonders bevorzugte Weise ist das Te-
leskopelement in Form eines Röhrchens bzw. einer
Hülse ausgeführt, innerhalb dem bzw. der der Span-
gendraht bewegbar angeordnet ist. Auf diese Wei-
se ist der Spangendraht wenigstens abschnittsweise
gegenüber dem Teleskopelement sowie dem damit
verbundenen Verbindungselement und/oder dem am
Zahn befestigten Anschlusselement verschiebbar.

[0020] Gemäß einer speziellen Weiterbildung der
Erfindung verfügt der Spangendraht des Weiteren
über ein Dämpfungs- und/oder Federelement oder
ist mit einem Dämpfungs- und/oder mit einem Feder-
element verbindbar. Eine derartige zusätzliche Ein-
richtung ermöglicht es, eventuell innerhalb des Span-
gendrahts und/oder innerhalb der Zahnspange auf-
tretende Kräfte, die über die gewünschten, maxi-
mal in den zu regulierenden Zahn einzuleitenden
Kräfte hinausgehen, zu vermeiden. Derartige Feder-
und/oder Dämpfungsmittel stellen somit wahlweise,
ggf. asymmetrisch verwendbare Sicherheitselemen-
te dar.

[0021] Auf besondere Weise ist das Element zur
Einleitung einer Kraft in den Spangendraht als Zun-
genschild oder als Zungengitter ausgeführt. Über ein
entsprechendes Element zur Krafteinleitung in den
Spangendraht wird die von der Zunge, insbesondere
beim Schlucken und Sprechen, ausgeübte Kraft nach

vorne in die Zahnspange und schließlich in den zu re-
gulierenden Zahn eingeleitet. Vorzugsweise wird das
Zungenschild aus einem Stück Draht gebogen. Hier-
bei kann der vordere, gewellte Teil verschiedene For-
men aufweisen. Die beiden Enden des Zungenschil-
des sind letztendlich derart gebogen, dass sie na-
hezu parallel zum Kiefer bzw. den betroffenen seitli-
chen Alveolarfortsätzen verlaufen. Vorzugsweise ist
das Zungenschild bzw. Zungengitter einstückig mit
dem Spangendraht ausgeführt.

[0022] Sobald eine feste Verbindung zwischen dem
Zungenschild und einem Zahn, insbesondere durch
Aktivieren des Feststellelementes, hergestellt ist,
sind das Zungenschild und der Zahn kraftschlüssig,
insbesondere über das Teleskopelement, mit einan-
der verbunden.

[0023] Im Folgenden wird die Erfindung ohne Be-
schränkungen des allgemeinen Erfindungsgedan-
kens anhand von speziellen Ausführungsbeispielen
unter Bezugnahme auf die Figuren näher erläutert.
Dabei zeigen:

[0024] Fig. 1: Perspektivische Schrägansicht von
rechts auf ein Unterkiefer-Gebissmodell mit einer
darin angeordneten, erfindungsgemäß ausgeführten
Zahnspange;

[0025] Fig. 2: Perspektivische Schrägansicht von
links auf ein Unterkiefer-Gebissmodell mit einer
darin angeordneten, erfindungsgemäß ausgeführten
Zahnspange sowie

[0026] Fig. 3: Draufsicht auf ein Unterkiefer-Ge-
bissmodell mit darin angeordneter, erfindungsgemäß
ausgeführter Zahnspange bei zeitlich fortschreiten-
der Behandlung.

[0027] Fig. 1 zeigt eine erfindungsgemäß ausge-
führte Zahnspangenvorrichtung 1, die in einem Un-
terkiefer-Gebissmodell angeordnet ist. Mit Hilfe der
im Folgenden näher erläuterten Zahnspange 1 sollen
die beiden hinten im Unterkiefer 9 angeordneten Ba-
ckenzähne 8a, b nach vorne verschoben werden, um
so eine Zahnlücke 10a, b, die aufgrund des Fehlens
der zweiten kleinen Backenzähne, der zweiten Prä-
molaren, hervorgerufen wurde, zu schließen.

[0028] Mit Hilfe der erfindungsgemäß ausgeführten
Zahnspangenvorrichtung 1 wird zumindest zeitweise
eine entsprechende Zugkraft, die nach vorne, näm-
lich in Richtung „A” bzw. „B” wirkt, in die hinteren Zäh-
ne 8a, b eingeleitet.

[0029] Die Zahnspangenvorrichtung 1 verfügt hier-
bei über zwei Anschlusselemente 2a, b, die in die-
sem Beispiel als orthodontische Bänder ausgeführt
sind, und die die zu regulierenden Zähne 8a, b ring-
förmig umgeben. Weiterhin sind zwei Verbindungs-
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elemente 3a, b vorgesehen, die einerseits an den
Anschlusselementen 2a, b und andererseits an den
beiden röhrchenförmigen Teleskopelementen 5a, b
angelötet sind. Innerhalb der röhrchenförmigen Tele-
skopelemente 5a, b sind die beiden Spangendrahten-
den 4a, b verschiebbar gelagert und können mit Hilfe
von Feststellelementen 6a, b in ihrer Position relativ
zum Teleskopelement 5a, b fixiert werden.

[0030] Zur Fixierung der Spangendrahtenden 4a, b
in ihrer Position relativ zu den Teleskopelementen 5a,
b und damit zur Einstellung des jeweils benötigten
Abstands zwischen Anschlagfläche 11 des Zungen-
gitters 7 und den zu regulierenden Zähnen 8a, b sind
als Schraubverbindungen ausgebildete Feststellele-
mente 6a, b vorgesehen. Durch Lösen der Schrau-
be 12 wird die Fixierung im jeweiligen Feststellele-
ment 6a, b gelöst, damit die Spangendrahtenden 4a,
b mit dem Zungengitter 7 und dessen Anschlagfläche
11 verschoben werden können. Nach Einstellung des
benötigten Abstands wird die Schraube 12 wiederum
in das Innengewinde eingeschraubt bis eine erneute
Fixierung mit dem Feststellelement hergestellt ist.

[0031] Das Zungengitter 7 mit seinen beiden Span-
gendrahtenden 4a, b und seiner Anschlagfläche 11
zur Aufnahme der Zungenkräfte ist einstückig aus-
gebildet. Das Zungengitter 7 stellt ein Zungenschild
dar, das die Funktion eines Krafteinleitungselements
übernimmt und als solches im eingesetzten Zustand
im vorderen Mundbereich hinter den Schneidezäh-
nen angeordnet ist. Insbesondere beim Schlucken
und Sprechen drückt die Zunge auf die Anschlag-
fläche 11 des Zungengitters 7 und bewirkt so bei
kraftschlüssiger Fixierung der Schrauben der Fest-
stellelemente eine zeitweise, wiederkehrende Kraft-
einleitung in die zu bewegenden Zähne.

[0032] In dem dargestellten Fall ist eine kraftschlüs-
sige Verbindung zwischen dem Zungengitter 7 mit
seiner Anschlagfläche 11 für die Zunge und den Zäh-
nen 8a, b hergestellt.

[0033] Fig. 2 zeigt das mit der zuvor beschriebenen
Zahnspange 1 bestückte Unterkiefer-Gebissmodell
von der anderen Seite. Bei der dargestellten Ausfüh-
rungsform ist wesentlich, dass eine Korrektur der hin-
teren Backenmahlzähne 8a, b sowohl auf der rech-
ten als auch auf der linken Seite stattfindet. Ebenso
ist es allerdings denkbar, eine entsprechende Zahn-
korrektur ausschließlich auf einer Seite durchzufüh-
ren, insbesondere dann, wenn eine Zahnlücke 10 nur
auf einer Seite eines Kiefers 9 vorhanden ist. Zu die-
sem Zweck wird das Feststellelement 6 nur auf der
zu bewegenden Seite fixiert. Die kontralaterale Seite
wird nicht fixiert, so dass das entsprechende Span-
gendrahtende 4a oder b frei im Teleskopröhrchen 5a
oder b gleiten kann, um lediglich die Lagestabilität der
Apparatur zu gewährleisten. Hierzu ist eine möglichst
lange Ausführung des Spangendrahtendes im Tele-

skopelement, zur Vermeidung von Schleimhautirrita-
tionen allerdings ohne hinteren Überstand im zusam-
men geschobenen Zustand, auf der Gleitseite zweck-
mäßig.

[0034] Fig. 3 zeigt ein Unterkiefer-Gebissmodell mit
einer darin angeordneten erfindungsgemäß ausge-
führten Zahnspangenapparatur 1 zu drei verschie-
denen Zeitpunkten während einer kieferorthopädi-
schen Behandlung. Der Behandlungsfortschritt zwi-
schen den drei in den Fig. 3a, Fig. 3b sowie Fig. 3c
dargestellten Zuständen ist unterschiedlich. Wesent-
lich hierbei ist vor allem die Größe der Zahnlücke 10
vor den hinteren Backenmahlzähnen 8a, b. Während
beim Gebiss gemäß Fig. 3a die Lücke 10 vor den hin-
teren Backenmahlzähnen 8a, b noch vergleichswei-
se groß ist, hat sich diese Lücke 10 mit fortschreiten-
den Behandlung, wie Fig. 3b zu entnehmen ist, be-
reits verkleinert und ist zum Zeitpunkt der Aufnahme
der Fig. 3c nahezu geschlossen.

[0035] Wesentlich für die Behandlung mit einer er-
findungsgemäß ausgeführte Zahnspange 1 ist, dass
in Abhängigkeit des Behandlungsfortschritts der Ab-
stand zwischen dem Zungengitter 7 und den zu re-
gulierenden Zähnen 8a, b angepasst, also verkleinert
werden muss, um weiterhin die erforderliche Kraftein-
wirkung auf die Zähne 8a, b zu erreichen. Eine An-
passung erfolgt hierbei über das Lösen der Feststel-
lelemente 6a, b das anschließende Verschieben der
Spangendrahtenden 4a, b in Richtung auf die Zäh-
ne 8a, b und das abschließende Fixieren der Fest-
stellelemente 6a, b nach Einstellung der gewünsch-
ten Position. Eine entsprechende Verstellung wird auf
geeignete Weise von Zeit zu Zeit vorgenommen.

[0036] Sofern das in Form eines Zungengitters 7
ausgeführte Zungenschild auf beiden Seiten kraft-
schlüssig mit den Teleskopelementen 5a, b verbun-
den ist, so dass es in hinreichenden Abstand von der
Innenseite der Frontzähne zu liegen kommt, so kann
bei jedem Druck der Zunge gegen das Zungenschild,
beispielsweise beim Schlucken oder Sprechen, eine
Kraft zur Bewegung der Molaren nach vorne, in Rich-
tung „A” bzw. „B” ausgeübt werden. Sind als biolo-
gische Reaktion auf die Kraftentfaltung die Molaren
entsprechend nach vorne gewandert bzw. bewegt
worden, so kann durch Lösen der Feststellelemen-
te 6 und entsprechendes Verschieben bzw. erneutes
Justieren des Zungenschildes 7, eine weitere Zahn-
wanderung ermöglicht werden. Eine asymmetrische
bzw. einseitige Aktivierung der Feststellelemente 6a,
b zur Durchführung einer einseitigen Bewegung ist
möglich.

[0037] Die erfindungsgemäß ausgeführte Zahn-
spangenvorrichtung 1 hat den Vorteil, dass die in-
traorale Kraftinduktion keine unmittelbaren Neben-
wirkungen durch eine auf andere Zähne einwirken-
de Gegenkraft verursacht bzw. keine aufwändige
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Verankerungspräparation erfordert, da der Kraftim-
puls nicht von einer zu befestigenden elastischen
oder mechanischen Einheit, wie beispielsweise ei-
nem Gummizug, einer Schraube oder einer Feder
ausgeht, sondern vom Zungenmuskel, der somit als
Agonist eine Sonderrolle in der Beziehung Kraftwir-
kung und Kraftursprung einnimmt.

[0038] Mit Ausnahme der im vorliegenden Fall bei-
spielhaft als Anschlusselemente 2a, b verwendeten
orthodontischen Bänder, werden alle Bestandteile ei-
ner erfindungsgemäßen Zahnspangenvorrichtung 1
individuell aus allgemeinen handelsüblichen Vorpro-
dukten hergestellt. Denkbar ist in diesem Zusammen-
hang eine industrielle Vorfertigung der individuellen
Einzelteile 3, 5 mit 6 sowie ggf. mit dämpfendem
bzw. rückstellendem Elastizitätsmodul und 7, so dass
diese in einem entsprechenden Zahnlabor einfach
zur gewünschten Zahnspangenvorrichtung 1 zusam-
mengefügt werden können.

Bezugszeichenliste

1 Zahnspange
2 Anschlusselement
3 Verbindungselement
4 Spangendraht
5 Teleskopelement
6 Feststellelement
7 Element zum Einleiten einer Kraft in den

Spangendraht
8 Zahn
9 Unterkiefer
10 Zahnlücke
11 Anschlagfläche
12 Schraube

Patentansprüche

1.  Vorrichtung zur Einleitung einer Zug- und/oder
Druckkraft in wenigstens einen im Unter- oder Ober-
kiefer angeordneten, in seiner Stellung zu regulieren-
den Zahn (8), mit einem am Zahn (8) befestigbaren
Anschlusselement (2), das mittelbar oder unmittelbar
mit einem Spangendraht (4) verbunden ist, der mit
einem Element (7) zur Einleitung einer Kraft in den
Spangendraht (4) in Wirkverbindung steht, dadurch
gekennzeichnet, dass das Element (7) zur Einlei-
tung einer Kraft in den Spangendraht (4) eine An-
schlagfläche (11) aufweist, die im montierten Zustand
im Mund zumindest bereichsweise mit einer Zunge in
Eingriff bringbar ist und ein Abstand zwischen dem
Anschlusselement (2) und der Anschlagfläche (11)
veränderbar ist.

2.  Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zwischen dem Anschlusselement (2)
und dem Spangendraht (4) ein Verbindungselement
(3) vorgesehen ist.

3.  Vorrichtung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass der Spangendraht (4) relativ
zum Anschlusselement (2) bewegbar gelagert ist.

4.    Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass ein relativ zum
Spangendraht (4) bewegbares Teleskopelement (5)
vorgesehen ist, dessen Position relativ zum Span-
gendraht (4) mittels eines Feststellelements (6) ein-
stellbar ist.

5.  Vorrichtung nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Verbindungselement (3) an dem
Teleskopelement (5) befestigt ist.

6.  Vorrichtung nach Anspruch 4 oder 5, dadurch
gekennzeichnet, dass das Feststellelement (6) ei-
ne Schraube und ein am Teleskopelement (5) zur
Aufnahme der Schraube vorgesehenes Innengewin-
de aufweist.

7.    Vorrichtung nach einem der Ansprüche 4 bis
6, dadurch gekennzeichnet, dass das Teleskopele-
ment (5) eine Röhrenform aufweist, die wenigstens
abschnittsweise entlang dem Spangendraht (4) ver-
schiebbar ist.

8.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, dass der Spangendraht
(4) ein Dämpfungs- und/oder ein Federelement auf-
weist oder mit einem Dämpfungs- und/oder mit einem
Federelement verbindbar ist.

9.    Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, dass das Element (7)
zur Einleitung einer Kraft in den Spangendraht (4) als
Zungenschild oder als Zungengitter ausgeführt ist.

10.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 9,
dadurch gekennzeichnet, dass das Anschlussele-
ment (2) ein den Zahn umgebendes Element, insbe-
sondere ein orthodontisches Band aufweist.

11.    Vorrichtung nach einem der Ansprüche 2
bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass das Ver-
bindungselement (3) als stoffschlüssige Verbindung,
insbesondere mit einem Ringelement, ausgeführt ist
oder eine Patrizen-Matrizenverbindung aufweist.

Es folgen 3 Seiten Zeichnungen
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